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haben Sie während

des Krieges am meisten vermißtJ
Eine kleine Rundfrage

Illustration von Hans Fischer

Anna Guinnard, Kunstgewerbe-Schülerin: Dr. Ludwig BUttiker, Rechtsanwalt:

« Die Fröhlichkeit meines Vaters. Oft «Ein Jahr, das ich wieder einmal
war er, wegen der Kriegsereignisse, wo- einteilen kann, wie ich will. Ein Jahr ohne
chenlang schlecht aufgelegt. Seit ein paar Militärdienst, der ständig alle Pläne über
Monaten lebt er förmlich wieder auf.» den Haufen wirft. »
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Margreth Domenig, Sekretärin:

« Es ist gräßlich, aber ehrlich gesagt
sind es die Butterbrote, die mir am

meisten gefehlt haben. Das war meine
Lieblingsspeise. »

Wolfgang Langhoff, Scheuspieler:

« Den internationalen Meinungsaustausch.

— Der heutige Tag ist einer der
schönsten meiner ganzen Emigrantenzeit:
Ich habe diesen Morgen aus London ein
Paket ausländischer Zeitschriften erhalten,

darunter auch solche der deutschen
Emigration in England und Amerika. Das
war wie ein Lichtstrahl aus einer
hoffnungsfrohen Zukunft. »

Hugo Prager, Besitzer des Hotels - Elite» in Zürich:

« Was mir gefehlt hat, das war die
persönliche Freiheit Die fleischlosen Tage,
das Verbot des Lastwagenverkehrs, die
Abgabebeschränkung — itnd tausend
Vorschriften Das alles hat mich oft ganz
verrückt gemacht. »

Dr. Oskar Wettstein, a. Regierungsrat:

«Vermißt? Nein, ich wüßte nichts
Ach, wir haben tins natürlich auch

geplagt mit all diesen Ereignissen um uns
herum, aber daß wir etwas vermißt hätten

in der Schweiz, das kann man ja wirklich

nicht sagen ...»

Dr. Iris Meyer, Redaktorin des «Schweizer
Frauenblattes-:

«Daß es immernoch gleich ist! Was?
Daß die Frauen in der Schweiz das
politische Mitspracherecht noch nicht besitzen.
Der Krieg hat es sogar in Frankreich,
Italien und Jugoslawien gebracht. Die
Schweiz stellt in dieser Beziehung bald
ein Museumsstück dar Aha, Sie fragen

mehr persönlich? In diesem Fall —
Mayonnaise. »

Rudolf Hersperger, Kaufmann:

«Eine wirklich sorglose Woche.»

Elisabeth Fankhauser, Bäuerin:

«Die freie Zeit! Wenn es nur zwei-,
dreimal in der Woche ein Stündchen wäre,
wo ich nach dem Feierabend mit meinem
Mann vor dem Hause sitzen könnte. Wir
haben das früher so oft gemacht. »

Nationalrat Dr. h. c. Armin Meili, Architekt:

«Daß ich seit fünf Jahren nur noch
projektieren kann und nicht mehr
realisieren! »

Peter Lehmann, Gymnasiast:

«Am meisten vermißt? Zweierlei:
Meringues und Datteln! »

Hermann Hubacher, Bildhauer:

«Paris und Italien! Das hat für mich
vor dem Krieg einfach zum Leben
gehört wie für andere das tägliche Brot. »

Annelise Wäger, Hausbeamtin:

« Eigentlich nichts Reales, sondern
die Idee der völligen Freiheit. Ich wäre
wahrscheinlich in den letzten Jahren auch
dann nicht ins Ausland gegangen, .wenn
kein Krieg gewesen wäre — aber ich hätte
doch wenigstens gehen können. »

Trudi Schoop, Tänzerin, Mitglied des «Corni-
chon » - Ensem bles :

« Die italienischen Ballettschuhe. »

Dr. Fritz Blanke, Professor für Theologie:

« Ich finde, daß es uns in den letzten

Jahren gegenüber andern Ländern
so gut gegangen ist, daß wir dafür gar
nicht dankbar genug sein können. Wenn
ich etwas vermißt habe, dann höchstens
das, daß diese Einsicht sehr selten ist. »
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